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11/2014 – Der Winzer

befriedigendes Ergebnis erzielt 
werden. Dazu sei gesagt: Es 
wurden nur Rotweintrauben 
verarbeitet. Bei geringer Selek-
tionsschärfe (2% Ausschuss) 
lässt sich die Leistung sogar 
bis auf 10 bis 12t/h optimie-
ren, gibt der Hersteller an. 

Was kostet es? 

Der Wermutstropfen: Ab 
60.000 € für die „Selectiv’Pro-
ces Vision II“ ist man dabei, 
dazu kommen natürlich noch 
die Kosten für die Peripherie 
(Zuführung – Vibrationstische,  
Förderbänder, Rebler), sofern 
diese nicht bereits vorhanden 
ist. Ein Kostenbereich, der also 
nicht gerade für Kleinbetriebe 
interessant ist, jedoch bei gro-
ßen Betrieben, die auch mit 
Erntemaschinen arbeiten, ein 
Thema sein kann. 

In Österreich sind derzeit 
insgesamt rund 5 optische Sor-
tiergeräte in Betrieb. In Gebie-
ten, wo die Selektion seit je her 
Tradition hat, wie Bordeaux 
und Burgund, laufen bereits 
zahlreiche Anlagen. Der Ver-
trieb in Österreich erfolgt über 
die Korneuburger Firma Ham-
merschmied. 

Resümee 

Wenn man wetter- oder per-
sonalbedingt nicht die Zeit 
hat, im Weingarten zu selek-
tieren, muss dies bei der Über-
nahme erfolgen. Wie, das ent-

scheidet die Betriebsgröße und 
die – oft immer schwieriger 
werdende – Personalsituation. 
Eine maschinelle Alternative 
ist dann überlegenswert – und 
gerade das heurige Jahr ein 
Denkanstoß. 

DI Robert Steidl,  
Leiter Kellerwirtschaft  

HBLA/BA Klosterneuburg

Test Pellenc „Selectiv’ Process Vision II“:  

Optische Sortierung – kann die was? 

Zu Leseende konnte heuer an 
der HBLA u. BA Klosterneuburg  
eine optische Traubensortieran-
lage der Firma Pellenc, die „Se-
lectiv’ Process Vision II“, aus-
probiert werden. Die Vorführung 
wurde von der Österreich-Ver
tretung, der Firma Hammer-
schmied, organisiert. 

Da das Stift Klosterneuburg 
mit 4 Tonnen St.-Laurent-
Trauben noch materielle Aus-
hilfe bot, konnte auch eine re-
präsentative Traubenmenge 
verarbeitet werden. Und gera-
de angesichts des heurigen Le-
sejahrs konnte die Maschine 
demonstrieren, was sie kann – 
oder auch nicht. 

Wie funktioniert eine  
optische Sortierung? 

Das zu sortierende gerebelte 
Material kommt auf ein 
schnelllaufendes Förderband,  
wird dann von einer Kamera 
fotografiert und durch den 
Computer beurteilt. Entspre-
chen die Beeren bzw. Teile 
nicht den vorher gemachten 
Vorgaben, werden sie beim 
„Abflug“ am Bandende von 
einer oberhalb angebrachten 
Luftdüsenleiste nach unten 
herausgeblasen, während die 
guten Beeren geradewegs wei-
ter in die Übernahme gelan-
gen. 

Die Eindrücke 

Was als Erstes positiv auf-
fiel: Nach der Anlieferung dau-
erte es nur eine halbe Stunde, 

bis die ganze Anlage aufgebaut, 
konfiguriert und arbeitsbereit 
war, stundenlange (schon er-
lebt) Einstellungen waren 
nicht nötig. Das Gerät bietet 
eine sehr übersichtliche Menü-
führung, die anhand von Sym-
bolen relativ leicht zu erraten 
ist. Verschiedene Selektions-
parameter können ausgewählt 
werden, wie beispielsweise nur 
Fremdteile, kleine Beeren, ver-
formte Beeren, unterschiedli-
che Farbtöne, Fäulnisbefall. Je 
nach gewählter Selektionsstär-
ke variiert natürlich die Leis-
tung und der Ausschuss, so 
wurden in der „schärfsten“ Se-
lektionsstufe ca. 5% des Mate-
rials ausselektiert, während in 
der „einfachen“ Stufe nur ca. 
2% per Luftstrahl aus dem 
Traubenmaterial eliminiert 
wurden. 

Technische  
Weiterentwicklung 

Was unterscheidet das Gerät 
von der ersten Pellenc-Genera-
tion? Am augenfälligsten ist 
der Einsatz eines gerippten 
Förderbandes im Gegensatz zu 
der in der ersten Generation 
verwendeten Kunststoffseile. 
Das Förderband wird auf der 
Unterseite permanent per Rei-
nigungsdüsen gewaschen und 
gebürstet, damit eine vollkom-
men saubere Oberfläche für 
die optische Beurteilung zur 
Verfügung steht. Die Leistung 
bei dieser Vorführung betrug 
ca. 2 ½ bis 3t/h, je nach Selek-
tionsschärfe konnte ein sehr 

Kein Solarium – hier wird fotografiert

Eine genaue Reinigung nach 
dem Einsatz muss sein

Beerenqualität strenger Selektion

Ausschuss, bei 
ganz scharfer  
Selektion

Neue „Wein Plus“-Variante  

Fäulnisschäden nach Hagel versicherbar 
Die Österreichische Hagel-

versicherung bietet für Winzer 
umfassenden Versicherungs-
schutz: Mit der neuen PLUS-
Variante wird erstmals Fäulnis 
nach Hagelschäden im Wein-
bau in Deckung genommen. 
Die neue Variante ist in den 
Produkten „Wein Select“, 
„Wein Select Großschaden“ 
und „Wein Universal“ wähl-
bar. Auch steht die kalte Jah-
reszeit wieder vor der Tür: Oft 
führen strenge Winter oder 

lang anhaltende Schneedecken 
zu unvermeidlichen Auswin-
terungsschäden. Tiefe Tempe-
raturen und Spätfröste können 
auch im Weinbau den Reben 
erhebliche Schäden zufügen. 
Im Weinbau zählt der Frost 
neben Hagel zu den gefähr-
lichsten Risiken. 

Terminhinweis: Anträge für 
das Frostrisiko und Änderung 
der Versicherungssumme bis 
30. November 2014! 

Infos: www.hagel.at


